
Was wir uns wünschen

Das wünschen wir uns heute
für jeden Tag des neuen Jahres:
dass wir einander das Glück
gönnen und nicht neiden
oder mutwillig zerstören.

Das wünschen wir uns heute zum neuen Jahr:
dass wir Altes hinter uns lassen und bewahren,
Neues wagen und anpacken,
ein gesundes Maß finden und
füreinander zum Segen werden.

Paul Weismantel

Das wünschen wir uns heute zum neuen Jahr:
dass uns glücke, was wir beginnen,
dass wir selig sein können in vielen Stunden.

Das wünschen wir uns heute
für jeden Tag des neuen Jahres:
dass wir alles tun, um Unglück
zu ertragen oder zu wenden.

Das wünschen wir uns heute zum neuen Jahr:
dass Gott uns allen so viel Glückliches
schenken möge, wie es gut für uns ist.



Pfarrbrief der Pfarreien November 2016
Heilig Blut – St. Jodok – St. Martin



Umschlag: Nach einem Deckenfresko von Giotto di Bondone in der Scrovegni-Kapelle in Padua, 
1303-06
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Gottes reichen Segen für das neue Jahr! Nicht nur den Segen der Tätigkeit und nicht 
nur den Segen auf dem Weg der Stadtkirche, sondern Ihnen allen, jedem einzeln, in der 

Familie und im Beruf und in allen Bereichen des Lebens Gottes reichen Segen!
Ihre Seelsorger

Stiftspropst Monsignore Dr. Franz Joseph Baur Pfarrvikar Guido Anneser
Prälat Josef Mundigl Kaplan Philipp Werner
Gemeindereferentin Erika Gandorfer



Grußwort  

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Christen in der Stadtkirche (z. Err.) Landshut!

Zu Jahresbeginn gibt es einen neuen Oberbürgermeister, der mit 
einem frischen politischen Wind ins Amt kommt. Wir wünschen 
ihm und der ganzen Stadt alles Gute und Gottes Segen für den 
Start in die neue Zeit. Viele waren überrascht, dass ein „New-
comer“ in Landshut gewonnen hat. Viele hätten der Landshuter 
Wählerschaft so viel Vertrauen in einen zunächst eher unbekann-
ten, neuen Mann gar nicht zugetraut.
Wie viel frischen Wind traut sich die Stadtkirche zu? Personal-

wechsel gibt es auch bei uns. Die in Errichtung begriffene Stadtkirche selbst bedeutet eine 
Veränderung in den Strukturen des kirchlichen Lebens hier auf der rechten Isarseite. Das 
Jahr 2017 wird weitere Veränderungen bringen. Für 1.9.2017 ist die Gründung der Stadt-
kirche als gemeinsame Struktur für vier Pfarreien angedacht. Viele wollen nun wissen: Was 
genau ändert sich? Wie ist es geplant? Wann passiert was? Werden die gewachsenen Struk-
turen respektiert? Wo kann ich mitbestimmen?
Die Weiterentwicklung des kirchlichen Lebens ist ein Wachstumsprozess. Da gibt es keinen 
Masterplan, der in der Schublade liegt, und nach dem eine Veränderung durchgezogen wird. 
Deshalb sind diese Fragen nicht so einfach und direkt zu beantworten. Aber alle bisherigen 
Schritte auf dem Weg zur Stadtkirche zeigen: „Sich regen, bringt Segen.“ Das alte Sprich-
wort hat Recht. Ob im Kreis der Kirchenpfleger oder auf den Klausurtagen aller Pfarrge-
meinderäte, ob im Kreis der Pfarrsekretärinnen oder bei Zufallsgesprächen auf der Straße: 
Wo immer wir aktiv auf eine Sache zugehen, anpacken, uns austauschen, nach Lösungen 
suchen oder überhaupt erst mal die Aufgabenstellungen herausfinden, da kommt Geist, Kre-
ativität, Energie und Zuversicht auf, sogar hie und da Unternehmungslust. Was Sie alle dem-
nächst bemerken werden, ist die Zusammenführung der Wochenzettel/Sonntagsblätter. Sie 
bekommen künftig die Informationen über Gottesdienste und Veranstaltungen zu allen vier 
Pfarreien der Stadtkirche an die Hand. Andere Punkte gehören erst mal in die Beratung des 
Seelsorgeteams, der Kirchenverwaltungen und der Pfarrgemeinderäte, bevor sie öffentlich 
kommuniziert werden.
Im Grunde arbeiten wir darauf hin, „dass Kirche Kirche bleibt“ oder dass das kirchliche Le-
ben lebendig bleibt. Aber um diese Kontinuität und Weiterführung zu erreichen, müssen wir 
uns regen, müssen wir etwas tun, ja müssen wir sogar mit Neuem experimentieren. Doch, 
wie gesagt: „Sich regen, bringt Segen.“ 

Monsignore Dr. Franz Joseph Baur
Stiftspropst
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Stadtkirche Landshut

Der Neupriester Philipp Werner ist seit 
01.09.2016 als Kaplan in der Stadtkirche 
(z.Err.) tätig.
Um ihn besser kennenzulernen, haben wir 
mit ihm ein kurzes Interview geführt.
Welche Musik hören Sie?
Mein Musikgeschmack ist sehr vielfältig 
und reicht von Bach, Bruckner bis hin zu 
moderner Musik wie z. B. 
Queen und Eric Clapton. 
Gerne besuche ich auch 
klassische Konzerte.
Spielen Sie ein Musikinst-
rument? 
Da ich ein Musikgymnasi-
um besuchen durfte, war es 
natürlich Pflicht, ein Instru-
ment zu spielen. Ich spiele 
Bratsche und habe damals 
auch im Orchester mitge-
wirkt.
Welche Hobbies haben 
Sie?
Durch meine Zeit als Dia-
kon in Aschau liebe ich die 
Berge und gehe gerne wandern und natür-
lich auch Skifahren.
Ihre Lieblingsautomarke?
Natürlich BMW.
Lieblingsfussballverein?
FC Bayern München
Lieblingsort?
Ulm (für mich die schönste Stadt der Welt), 
Rom und Südtirol.
Ihre Lieblingsfarbe?
Blau, sieht man auch an meinem Primizge-
wand.

Lieblingsfach?
Mathematik, was gelegentlich auch meine 
Kinder im Religionsunterricht spüren.
Gibt es derzeit ein Lieblingsbuch?
Navid Kermani „Ungläubiges Staunen“ 
und Manfred Lütz „Gott – eine kleine Ge-
schichte des Größten“ – aber Lieblingsbü-
cher wechseln auch schnell wieder. Ich mag 

aber auch gerne Asterixhef-
te lesen und sammle diese 
natürlich auch.
Was schätzen Sie an Lands-
hut?
Die wunderschöne Innen-
stadt, eine Stadt der kurzen 
Wege, ich meine damit, dass 
man viele Wege schnell zu 
Fuß oder per Rad zurückle-
gen kann. Natürlich die be-
eindruckende Basilika minor 
St. Martin mit der prachtvol-
len Leinberger-Madonna. 
Nachdem ich ebenfalls in 
einer Martinskirche getauft 
wurde, habe ich logischer-

weise einen besonderen Bezug zu Kirchen, 
die dem hl. Martin geweiht sind.
Wie bereiten Sie sich auf eine Predigt vor?
Ich lese zunächst die Lesungen und das 
Evangelium für den betreffenden Sonntag, 
danach recherchiere ich nach den original 
griechischen Bibeltexten und lasse die Ide-
en und Eindrücke aus dem Alltag auf mich 
wirken. Oft kommen auch durch Gespräche 
mit Bekannten und Freunden Inspirationen 
für die Predigt. Meist habe ich kein kom-
plettes Gesamtkonzept, sondern predige 

Stadtkirche persönlich – Kaplan Philipp Werner im Interview
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spontan oder anhand von Stichpunkten. 
Wo sind Ihre Schwerpunkte im Bereich der 
Stadtkirche?
In erster Linie sehe ich meine Aufgabe in 
der Seelsorge für die jüngere Generation, 
natürlich auch Vorbereitung der Erstkom-
munion, Ansprechpartner für die Minist-
ranten, Rufbereitschaft für Krankenhaus, 
Feiern der Heilige Messe, usw.
Ihr Primizspruch lautet?
„Komm und sieh“.
Vielen Dank für das Gepräch.

Das Interview führte Regina Saller

Aktuelles

Kirchgeld
Alle Gemeindemitglieder, die über ein eigenes Einkommen verfügen und älter als 18 
Jahre sind, dürfen wir freundlich um ihr Kirchgeld für das Jahr 2017 bitten. Es beträgt in 
unserer Diözese 1,50 € pro Person und ist steuerlich absetzbar. Das Kirchgeld verbleibt 
– im Gegensatz zur Kirchensteuer, die auch überpfarrlichen Anliegen dient – in voller 
Höhe in der jeweiligen Pfarrgemeinde.

Wie können Sie das Kirchgeld einzahlen?
durch Überweisung (Zahlschein liegt bei)• 
im jeweiligen Pfarrbüro• 
mit einer Kirchgeldtüte, die Sie am Schriftenstand in den Kirchen von Heilig Blut, • 
St. Jodok und St. Martin vorfinden

Bitte geben Sie ihre genaue Adresse an, damit wir den Betrag richtig verbuchen können 
(bei Überweisungen bis 200,- € gilt der Überweisungsbeleg als Nachweis für Ihre Steu-
ererklärung).

Wir sagen ein herzliches Vergelts Gott für Ihren Kirchgeld-Beitrag!

Die Kirchenverwaltungen von Hl. Blut, St. Jodok und St. Martin

Bei der Ministrantenfahrt nach Oberammergau 
hatte auch Kaplan Werner Spaß auf der Som-

merrodelbahn Alpin Coaster
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Aktuelles

Am Ende heißt es Danke sagen – Ein Interview mit Gemeinde-
referent Stephan Kaupe
Lieber Stephan, du warst jetzt sieben Jah-
re im Dienst als pastoraler Mitarbeiter in 
den drei Pfarreien St. Jodok, St. Martin und 
Hl. Blut. Ich habe dich permanent sehr prä-
sent in unseren Kirchenräumen erlebt. Du 
hast sehr viele Kirchenführungen gehal-
ten – für die unterschiedlichsten Gruppen. 
Welche Resonanz hast 
du erlebt? Was bewegt 
die Menschen, wenn Sie 
eine Kirchenführung 
mitmachen? 
Bei Kirchenführungen 
in unseren drei Gottes-
häusern war die Reso-
nanz immer positiv. Es 
hat mich immer wieder 
überrascht, wie groß 
das Interesse an kirch-
lichen Handlungen und 
Bräuchen ist. Gleichzei-
tig wurde auch immer 
wieder die religiöse und 
kirchliche Sprachlosig-
keit offensichtlich. Ich denke, es ist die Auf-
gabe aller Seelsorger, nicht nur in Landshut, 
durch den ihnen anvertrauten Kirchenraum 
Menschen wieder an die Gemeinschaft der 
Kirche heranzuführen. Denn oft ist das Inte-
resse an kirchlicher Kunst größer als an re-
ligiösen Handlungen. Vielleicht ist der Weg 
über die Kunst eine Brücke zum Glauben. 
Vom Sehen und Staunen zum Glauben!
Du hast für die Erstkommunionkinder und 
Firmlinge ebenfalls Führungen in St. Jodok 
bzw. in St. Martin gehalten. Worauf kam es 
dir bei diesen Führungen an?

Wenn ich mit Kindern und Jugendlichen 
durch unsere Kirchenräume unterwegs 
war, dann kam es mir darauf an, Kirche 
und Glauben mit allen Sinnen greifbar zu 
machen. Einmal bewusst zu spüren, was es 
bedeutet, mit Weihwasser das Kreuzzeichen 
zu machen, einen Kirchenraum mit Mu-

sik zu entdecken oder 
Orte in der Kirche zu 
entdecken, an die man 
sonst nicht kommt. Die 
Führungen gerade mit 
jungen Menschen sol-
len durch ihr sinnliches 
Erleben von Kirche und 
Kirchenraum im Ge-
dächtnis bleiben.
Ministrantenarbeit war 
für dich ein wichtiges 
Thema. Welche Bot-
schaft möchtest du un-
seren Minis mit auf den 
Weg geben?
Den Ministranten in der 

Stadtkirche gebe ich mit, dass sie alle zu 
einer großen Gemeinschaft werden sollen, 
einer Gemeinschaft, die einerseits pfarrli-
che Traditionen bewahrt, andererseits aber 
offen ist für die Minis aus den anderen bald 
vier Pfarreien der Stadtkirche. Ich hoffe, 
das gelingt den Minis, denn sie bauen mit 
an der Zukunft dieser Stadtkirche.
Unsere Kirchen sind wunderbare spirituelle 
Orte. Du bist in jede Kirche gern gekommen. 
Aber ich habe den Eindruck, dass dir unse-
re Jodokskirche besonders vertraut war und 
ist. Was beeindruckt dich an dieser Kirche?
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Aktuelles

St. Jodok ist für mich ein Abglanz des 
Himmels auf dieser Erde – so sehr ich die 
anderen Kirchen der Stadtkirche mag und 
schätze, ist St. Jodok eine außergewöhn-
liche Kirche, die mich in meinem Leben 
sicher nicht loslassen wird. Das liegt vor 
allem am gotischen Gewölbe im Langhaus. 
Dieses Gewölbe, das nach der letzten Re-
staurierung wieder in „Landshuter Ocker“ 
leuchtet, ist für mich eine Vision der Gebor-
genheit bei Gott in einem Licht, das alle ir-
dische Sorge und Belastung verblassen lässt 
und mich in die Gegenwart Gottes hebt.
In diesen Jahren habe ich erlebt, dass du 

zum einen deine Vorbereitungen pflichtbe-
wusst erledigt hast, dass du aber zum ande-
ren auch sehr offen in die verschiedensten 
Teamsitzungen gekommen bist. Wie hast 
du die Arbeit in den Gottesdienstvorberei-
tungs-Teams erlebt und was nimmst du als 
Ergebnis mit?
In allen drei Pfarreien habe ich Teams vor-
gefunden und erlebt, die kreativ, begeistert 
und verlässlich gearbeitet haben. Durch die-
se Teams im Rücken konnte meine Arbeit 
oft sehr gut gelingen – das war für mich eine 
große Erleichterung und Freude in meinem 
Dienst. Ich nehme mit, wie wichtig es ist, 

Am 22. Oktober 2016 hat sich die Stadtkirche Landshut in einem feierlichen Gottesdienst mit an-
schließendem Empfang in der Hl.-Kreuz-Kirche von Gemeindereferent Stephan Kaupe verabschie-
det. – Im Bild übergeben die Ministranten der Stadtkirche ihr Geschenk
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Aktuelles 

die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter selbständig arbeiten zu lassen 
und dieses Engagement wertzuschätzen.
Gab es für dich in deinem Dienst in Lands-
hut eine besondere Herausforderung?
Eine besondere Herausforderung, die mir 
einfällt, die wir beide auch gemeinsam 
gemeistert haben, war die Herausgabe des 
Pfarrbriefs „Brücke der Stadtkirche“. Es 

gab große Widerstände und Streit im Vor-
feld. Heute sehen wir aber, dass es sich ge-
lohnt hat. An meine Grenzen hat mich auch 
die Zeit ohne Stiftspropst geführt, in die die 
Landshuter Hochzeit fiel. Dieses Jahr 2013 
steckt mir bis heute in den Knochen.
Der Zusammenschluss zur Stadtkirche be-
fasst uns seit mehreren Jahren, nun steht 
das Datum zur Errichtung für 1.9.2017 fest. 
Wie siehst du die Zukunft unserer Stadtkir-
che Landshut, errichtet aus vier Pfarreien 
des Erzbistums München und Freising?

Der Zusammenschluss kann nur gelingen, 
wenn man kompromissbereit ist, wenn man 
einander zuhört und sich auf Augenhöhe be-
gegnet. Da wird es viele gute Erfahrungen 
und Traditionen in den einzelnen Pfarreien 
geben, die der ganzen Stadtkirche einen Ge-
winn bringen, und dann wird es aber auch 
Dinge geben, die keine Zukunft haben und 
von denen man sich verabschieden muss. 
Da ist eine große Offenheit von den Ge-
meinden her nötig, auch wenn es hart ist. 
Dann kommt es aber auch auf die Seelsor-
ger an, die glaubhaft Anteil nehmen müssen 
am Leben der Menschen und nicht nur am 
Leben der Menschen, die in der Gemeinde 
engagiert sind. Wenn das gelingt, kann es 
ein guter Glaubensweg werden. 
Siehst du im Rückblick einen roten Faden, 
der dich in deiner Arbeit begleitet hat?
Mein „roter Faden“ war das Mitgehen mit 
den Menschen. Egal wie nah oder fern sie 
der Kirche waren und sind.
Welche Erfahrung war für dich in Landshut 
sehr wichtig, so dass sie dich auch an deine 
neue Stelle begleiten wird?
Die prägendsten Erfahrungen habe ich mit 
Menschen gemacht, die mir einen Einblick 
in ihr Leben gegeben haben. Egal ob in den 
hellen oder den dunklen Lebenszeiten. Da 
habe ich viel gelernt und da hat sich auch 
mein Glaube weiterentwickelt. Dafür sage 
ich jetzt ganz besonders DANKE! Das neh-
me ich als Glaubens- und Erfahrungsschatz 
mit und hoffe es weiter ausbauen zu können 
im Pfarrverband Steinzell.

Danke für das Interview. So wünsche auch 
ich dir Gottes reichen Segen und viel Kraft 
für die Aufgaben, die auf dich zukommen!

Das Interview führte Erika Gandorfer

Stephan Kaupe und Stiftspropst Dr. Baur stoßen 
auf einen guten Start im Pfarrverband Steinzell 
an
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Berichte

Klausurtag der Pfarrgemeinderäte der Stadtkirche

Der Klausurtag am 8. 
Oktober hat die Pfarrge-
meinderäte aus den Pfar-
reien Hl. Blut, St. Jodok, 
St. Martin und St. Peter 
und Paul nach Augsburg 
geführt. Dort lernten 
die Teilnehmer den sog. 
„Moritzpunkt“ kennen 
(Abb. rechts), ein Café, 
das die katholische Ci-
tySeelsorge in Augsburg 
seit 2004 neben der Mo-
ritzkirche für alle „Su-
chenden“ betreibt – für 
Menschen unabhängig 
von ihrer religiösen bzw. 
konfessionellen Zugehö-
rigkeit. Citypastoral ver-
steht sich als „Seelsorge 
im Vorübergehen“ und 
ist eher auf punktuellen 
Kontakt ausgerichtet.
Als Abschluss stand die 
Besichtigung der Kirche 
St. Moritz (Abb. unten) 
auf dem Programm, die 
2013 vom britischen Ar-
chitekturbüro John Paw-
son neugestaltet wurde.
Ob sich Citypastoral 
auch in der Stadtkirche 
umsetzen lässt, wird die 
Mitglieder der Pfarrge-
meinderäte in Zukunft si-
cher noch beschäftigen.

Daniela Schulz,
PGR St. Jodok
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Berichte 

Junge Talente in 
Landshut: Der 
eine war noch vor 
wenigen Jahren 
Ministrant in St. 
Martin, der andere 
hatte erst unlängst 
seine Firmung 
dort. Beide lieben 
die Kirche. Ein 
junger Kerl, der 
sich erst voriges 
Jahr mit einem 
Betrieb für Event-
technik selbstän-
dig gemacht hat. 
Und ein Gym-
nasiast, der of-
fenbar das Zeug 
zum Fotokünstler 
hat. Beide waren 
dabei und haben 
dazu beigetragen, 
das diesjährige 
„Nightfever“ in St. 
Martin zu einem 
grandiosen Event 
zu machen, mit 
der Lichtinstallati-
on und mit der Fo-
todokumentation. 
Der lange Abend 
in St. Martin, an 
einem der warmen 
Septembertage zwischen Kunstnacht und 
Stadtspektakel, und auch sonst auf glei-
cher Höhe mit diesen Veranstaltungen, war 

eine berückende 
Erfahrung für alle 
Passanten, die sich 
vom orange be-
leuchteten Kirch-
turm anlocken und 
von den jugend-
lichen Helfern 
einladen haben 
lassen, einzutau-
chen in die Musik, 
den Raum und das 
Licht der Basilika. 
Und in den Kreis 
der mehr oder we-
niger Gläubigen, 
mehr oder weni-
ger Nachdenklich-
Besonnenen, aber 
jedenfalls Ergrif-
fenen, die ihre 
Kerze nach vorn 
zum Allerheiligs-
ten hintrugen und 
dann noch eine 
Zeit lang in der 
Bank verweilten. 
Für Lukas und Le-
ander und für die 
anderen Mitwir-
kenden war es ein 
heiliger Dienst, an 
dem sie beteiligt 
waren. Der Abend 

klingt noch in vielen nach, und für nächstes 
Jahr wird auch schon wieder geplant.

Franz Joseph Baur, Stiftspropst

„Nightfever“ in St. Martin –  
Eintauchen in eine mystische Nacht

„Nightfever“ in St. Martin ist ein grandioses Event, 
geprägt von der Lichtinstallation von Lucas Hunger, 
Fa. Leuchtkraft
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Unsere diesjährige Reise führte uns nach 
Südfrankreich in das Land der Katharer. 
Da es bis dahin ein weiter Weg ist, machten 
wir Station in Besançon, der Hauptstadt der 
Franche-Comté und in Le-Puy-en-Velay, 
dem Ausgangspunkt der Via Podiensis, dem 
bedeutendsten Jakobsweg nach Santiago de 
Compostela. Dort besuchten wir neben der 
Kathedrale auch die auf einem Lavafinger 
liegende Chapelle Saint-Michel-d‘Aiguilhe. 
Nach einer Bootsfahrt durch die Schluchten 
des Tarn gelangten wir schließlich nach Albi. 
Die Bischofsstadt war einst eine Hochburg 
der Ketzer und gab den Katharern, die auch 
Albigenser genannt werden, ihren Namen. 
In Fanjeau erwartete uns Frère Reynaud, 
ein dynamischer Dominikaner, der mit uns 
im ehemaligen Wohnhaus des heiligen Do-
minikus Messe feierte und uns anschließend 
mit einem leckeren Cassoulet, einem regio-
nalem Bohneneintopf verwöhnte. Weiter 

ging es zur Festungsstadt Carcassonne und 
nach Rennes le Château, wo der mysteri-
öse Abbé Saunière einen geheimnisvollen 
Templerschatz gefunden haben soll. Am 
nächsten Tag erklommen wir die Katharer-
burg Peyrepetuse, von der aus sich uns ein 
herrlicher Blick Richtung Spanien bot. Spä-
ter besuchten wir die Abtei Fontfroide, ein 
Zisterzienserkloster aus dem 12. Jahrhun-
dert. Die Rückfahrt erfolgte über Narbonne 
und Annecy.
Neben zahlreichen kulturellen Highlights 
kam natürlich, wie kann es in Frankreich 
anders sein, auch der gesellige Teil während 
der neun Tage nicht zu kurz!
An dieser Stelle möchte ich Stephan Kaupe 
noch einmal für seine Begleitung, Unter-
stützung und die vielen fröhlichen gemein-
samen Stunden danken!
À la prochaine!

Bärbel Beelte

Mit dem heiligen Dominikus in das Land der Katharer – 
Frankreichfahrt der Stadtkirche Landshut (16.5.-23.5.2016)

Berichte

Eine gute 
Mischung aus 

Kultur und 
kulinarischen 

Genüssen  
sorgte bei der 

Frankreich-
fahrt stets 

für fröhliche 
Stimmung
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Kinder und Jugend

Vom 31. Juli bis 4. August 2016 fand wieder 
das traditionelle Zeltlager in Zell am Berg 
bei Furth statt. Mehr als 50 Kinder nahmen 
bei dem von der Pfarrjugend Hl. Blut aus-
gerichteten und organisierten Lager teil und 
stellten damit einen neuen Rekord bei den 
Teilnehmerzahlen auf. Unter dem Thema 
„Zelabavaria“ wurde die Einzigartigkeit 
der bayrischen Kultur und Tradition sowohl 
kulinarisch als auch spielerisch aufbereitet. 
Höhepunkt des Zeltlagers stellte unzwei-
felhaft das gegrillte Spanferkel dar, für das 
die Pfarrjugend im Rahmen des Pfarrfes-
tes eigens Spenden gesammelt hatte. Fer-
ner wurde unter dem zumeist regenfreien 
weiß-blauen Himmel neben dem üblichen 
Fahnenmast auch ein selbstgebastelter Mai-
baum aufgestellt. Des Weiteren fand auch 

der traditionelle Lagergottesdienst statt, 
dessen Gestaltung sich Prälat Josef Mun-
digl und Gemeindereferentin Erika Gan-
dorfer nicht nehmen ließen. Auch Msgr. Dr. 
Franz Joseph Baur stattete den Kindern und 
Jugendlichen einen Besuch ab. Ebenso tra-
ditionell wie beliebt war auch der Besuch 
der Feuerwehr, die den Kindern eine will-
kommene Abkühlung bot. Nach aufregen-
den 5 Tagen Zeltlager wurden die Kinder in 
ihre Restferien entlassen. 
Dank gebührt neben allen Unterstützern 
insbesondere den ehrenamtlichen Betreuern 
der Pfarrjugend, die mit ihrer Geduld und 
ihrem Arbeitseinsatz die Durchführung des 
Zeltlagers wieder ermöglicht haben. 

Benedikt v. Kuepach
Pfarrjugend Hl. Blut

Ministranten der Stadtkirche im Zeltlager „Zelabavaria“
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Kinder und Jugend

Auch dieses Jahr waren wir Ministranten 
der Stadtkirche Landshut wieder gemein-
sam unterwegs. Am 3. November starteten 
wir mit dem Zug Richtung Oberammergau, 
wo ein abwechslungsreiches Programm auf 
uns wartete. Nachdem wir unsere Zimmer 
und natürlich auch Betten bezogen hatten, 
machten wir uns unter ortskundiger Füh-
rung zu einer Nachtwanderung auf. Leider 
war es den nachtaktiven Tieren, vor allem 
den Fledermäusen, schon zu kalt, weshalb 
wir ganz allein durch den stockfinsteren 
Wald marschierten.
Am nächsten Tag ging es mit der Sesselbahn 
hinauf zum Kolbensattel. Christine, unser 
Guide von gestern, vermittelte uns auch 
heute viel Wissen über die Pflanzen und 
Tierwelt der Alpen. Nach intensiver Spuren-
suche im Wald ging es 
mit dem Alpin Coas-
ter rasch bergab. Am 
Samstag wanderten 
wir zu Fuß nach Klos-
ter Ettal. Dort erwarte-
te uns der Subprior der 
Abtei und zeigte uns 
die riesige Sakristei, 
Bibliothek, Kapitel-
saal und einige andere 

Bereiche des Klosters. Auch eine kleine Fra-
gestunde war für uns eingeplant. Anschlie-
ßend feierten wir mit Kaplan Werner eine 
feierliche Messe in der modernen und inte-
ressanten Gedächtniskapelle, die sich direkt 
an die historische Basilika anschmiegt.
Über Nacht war in Oberammergau der Win-
ter eingezogen und so machten wir uns am 
Sonntag bei Schneefall auf den Weg nach 
Schloß Linderhof. Nach einer Schloßbe-
sichtigung wärmten wir uns noch mit heißer 
Schokolade, bevor wir wieder die Heimrei-
se nach Landshut antraten.
Es waren wieder interessante Tage, an de-
nen wir neue Erfahrungen und Eindrücke 
sammeln konnten und uns gegenseitig bes-
ser kennengelernt haben.

Regina Saller

Ministranten der Stadtkirche unterwegs in Oberammergau

Nach einer Wanderung 
zum Kloster Ettal gab 

es für die Ministranten 
der Stadtkirche und die 
Begleiter Kaplan Wer-

ner und Irene Saller eine 
interessante Führung 

mit dem Subprior
der Abtei
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Die Stadtkirche lädt ein

„Die Sternsinger kommen!“ heißt es An-
fang Januar wieder. Mit dem Kreidezeichen 
„20*C+M+B*17“ bringen die Mädchen 
und Jungen in den Gewändern der Heiligen 

Drei Könige den Segen „Christus segne 
dieses Haus“ zu den Menschen in die drei 
Pfarreien und sammeln für Not leidende 
Kinder in aller Welt.
„Segen bringen, Segen sein. Gemeinsam 
für Gottes Schöpfung – in Kenia und welt-
weit!“ heißt das Leitwort der 59. Aktion 
Dreikönigssingen, das aktuelle Beispiel-
land ist Kenia. Mit ihrem Motto machen 
die Sternsinger gemeinsam mit den Trägern 
der Aktion – dem Kindermissionswerk ‚Die 
Sternsinger’ und dem Bund der Deutschen 

Katholischen Jugend (BDKJ) – überall in 
Deutschland auf die Folgen des Klimawan-
dels aufmerksam. In weiten Teilen der Welt 
leiden Menschen unter den Veränderungen 
der klimatischen Bedingungen, die in man-
chen Regionen Kenias für eine extreme 
Trockenheit sorgen. Ausbleibender Regen 
entzieht den Menschen dort ihre Lebens-
grundlagen.
Bei ihrer zurückliegenden Aktion hatten 
die Mädchen und Jungen zum Jahresbeginn 
2016 bundesweit mehr als 46,2 Millionen 
Euro gesammelt. Rund 330.000 Sternsinger 
und rund 90.000 Begleitende hatten sich in 
10.282 Pfarrgemeinden, Schulen und wei-
teren Einrichtungen beteiligt. Mit den ge-
sammelten Spenden können die Sternsinger 
mehr als 1.500 Projekte für Not leidende 
Kinder in Afrika, Lateinamerika, Asien, 
Ozeanien und Osteuropa unterstützen. 
Die Pfarreien der Stadtkirche Landshut 
suchen für die Aktion 2017 Mädchen und 
Jungen im Alter von ca. 8 bis 14 Jahren, die 
sich als Segensbringer engagieren möch-
ten. In Begleitung Erwachsener ziehen die 
kleinen und großen Könige von Haus zu 
Haus. Darüber hinaus werden erwachsene 
Begleitpersonen gesucht, die ehrenamtlich 
bei der Vorbereitung helfen und die Stern-
singergruppen betreuen. Zur ersten Vorbe-
reitung treffen sich die Sternsinger am 15. 
Dezember um 17.00 Uhr im Pfarrsaal von 
St. Martin. Weitere Informationen gibt es in 
den jeweiligen Pfarrbüros. 
In den Pfarreiteilen erfahren Sie die genau-
en Tage, an denen die Sternsinger rund um 
ihren Kirchturm unterwegs sind.

Dagmar Müller

Sternsinger der Stadtkirche unterwegs
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„Was ist denn fair?“ – 
Weltgebetstag der Frauen 2017 von den Philippinen
„Was ist denn fair?“ – 
Globale Gerechtigkeit 
steht im Zentrum des 
Weltgebetstags von 
Frauen der Philippinen.
„Was ist denn fair?“ 
Diese Frage beschäf-
tigt uns, wenn wir uns 
im Alltag ungerecht behandelt fühlen. Sie 
treibt uns erst recht um, wenn wir lesen, wie 
ungleich der Wohlstand auf unserer Erde 
verteilt ist. 
Die über 7.000 Inseln der Philippinen sind 
trotz ihres natürlichen Reichtums geprägt 
von krasser Ungleichheit. Viele der über 
100 Millionen Einwohner leben in Armut. 
Wer sich für Menschenrechte, Landrefor-
men oder Umweltschutz engagiert, lebt 
nicht selten gefährlich. Ins Zentrum ihrer 
Liturgie haben die Christinnen aus dem be-
völkerungsreichsten christlichen Land Asi-
ens das Gleichnis der Arbeiter im Weinberg 
(Mt 20,1-16) gestellt. Den ungerechten na-
tionalen und globalen Strukturen setzen sie 
die Gerechtigkeit Gottes entgegen.
In den Philippinen ist die Frage der Ge-
rechtigkeit häufig Überlebensfrage. Mit ihr 
laden uns philippinische Christinnen zum 
Weltgebetstag ein. Ihre Gebete, Lieder und 
Geschichten wandern um den Globus, wenn 
ökumenische Frauengruppen am 3. März 
2017 in der Pfarrkirche St. Nikola in Lands-

hut den ökumenischen 
Gottesdienst feiern. 
Gleichzeitig findet auch 
ein Kindergottesdienst 
statt. Anschließend be-
steht die Möglichkeit, 
sich bei einem kleinen 
Imbiß auszutauschen.

Ein Vorbereitungstreffen findet am 13. Ja-
nuar 2017 im Pfarrheim St. Johannes in 
Piflas statt, engagierte Frauen sind jederzeit 
willkommen.

Irene Saller

(Textvorlage von Lisa Schürmann
Weltgebetstag der Frauen – Deutsches 

Komitee e.V.)

Die Stadtkirche lädt ein

Das Titelbild zum Weltgebetstag 2017 mit 
Bildtitel „A Glimpse of the Philippine Situati-

on“ von der philippinischen Künstlerin Rowena 
Apol Laxamana Sta Rosa
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Die Stadtkirche lädt ein

Eucharistische Anbetung

Einfach

schweigend – betend – singend

vor dem Herrn sein

Kraft schöpfen – Ruhe finden

An jedem Donnerstag um 19.30 Uhr  
in der Kirche St. Sebastian
in der Zweibrückenstraße, Landshut 
(Nähe Abtei Seligenthal) 

Gestaltet durch den  
Anbetungskreis von St. Martin

Der 18. Landshuter Krippenweg

Unter dem Motto „Folge dem Stern zu den 
Krippen in Landshut“ lädt der Landshuter 
Krippenweg zu zahlreichen Führungen, 
Konzerten und einem Kinderworkshop ein. 
Eingebunden in das mittelalterliche Flair 

der Altbayerischen Residenzstadt führt der 
Krippenweg vom 26. November 2016 bis 6. 
Januar 2017 zu großartigen „Kleintheatern 
der Heilsdarstellung“ (im Bild die Krippe in 
St. Jodok) in der Stadt Landshut.
Die Hauptausstellung in der Dominika-
nerkirche, gestaltet von den Landshutern 
Manfred Gebel und Xaver Grüneis, zeigt 
einen Querschnitt der Krippenkunst ver-
schiedener Stilrichtungen des 18., 19., 20. 
und 21. Jahrhunderts. Die Darstellungen 
des „Mysterium der Geburt Christi“ werden 
in den verschiedenen Materialien wie Holz, 
Elfenbein, Tragant, Terrakotta usw. gezeigt. 
– Inzwischen wurde auf Wunsch der Pfarrei 
St. Jodok der Bordstein vor dem Eingang zur 
Dominikanerkirche abgeflacht, um einen be-
hindertengerechten Zugang zu ermöglichen.
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Glaube wächst im Dialog
Der Referent ist Jesuitenpater in Kerala/Südindien und leitet dort 
einen Ashram, der die geistige Begegnung zwischen den Religi-
onen fördert. In seinem Vortrag stellt er die Frage, wie wir die 
Vielfalt der Religionen vom christlichen Glauben her einordnen 
können. Nach Painadath gebe es in jeder Religion innere Span-
nungen. Allerdings sei ein spirituelles Wachstum nur dann mög-
lich, wenn diese schöpferisch ausgehalten würden. Damit umzu-
gehen, sei der „Weg des Dialogs“. Schon Papst Paul VI. definierte 
während des Zweiten Vatikanischen Konzils Dialog als neue Art, 
Kirche zu sein.

Landshut in den Jahren 1918 bis 1939 – 
Bildervortrag
Der Landshuter Archivar Dr. Mario Tamme wird aus dem im 
Stadtarchiv reichlich vorhandenen Bildmaterial in die „Weimarer 
Zeit“ einführen.

„Schritte zur Mitte“ – Qigong-Kurs
Unser Schwerpunkt liegt im Erlernen des Fan Huan Gong. Es 
dient der Gesundheitsvorsorge und kann u.a. den Beckenboden 
stärken. Jede/r kann mitmachen. Bequeme Kleidung und Socken 
oder Gymnastikschuhe sind mitzubringen. – Gebühr (10 Treffen): 
70,- €. Auskunft und Anmeldung unter Tel. 0871/2760495.

Atem und Bewegung – Ein Weg zu mir
Der Atemkurs unter der Leitung von Atempädagogin Dagmar 
Müller richtet sich an alle, die durch einfache Übungen mit dem 
Atem in Ruhe und Bewegung einen Weg zu Entspannung und 
Wohlbefinden gehen möchten. Atemarbeit ist zudem eine gute 
Möglichkeit zur Förderung von Kontaktfähigkeit und Selbstver-
trauen und lässt nach und nach mehr Lebensfreude und persön-
liche Reife entstehen. – Gebühr (10 Treffen): 70,- €. Bequeme 
Kleidung und dicke Socken sind mitzubringen. Information und 
Anmeldung unter Tel. 0871/2760495.

Do 19.01.17
19.00 Uhr
Pfarrheim St. Jodok 
(Freyung 601)
Referent: Dr. Pater 
Sebastian Painadath 
SJ, Kerala

Erwachsenenbildung    

Die hier aufgeführten Angebote beziehen sich nur auf Veran-
staltungen innerhalb der Stadtkirche Landshut.

Näheres zum Programm des Christlichen Bildungswerkes findet 
sich im Gesamtprogrammheft oder unter

 www.cbw-landshut.de

ab Mo 13.02.17
19.30 Uhr
Pfarrheim St. Jodok, 
Freyung 601
Leitung: Christine 
Straßer, Altdorf

ab Di 14.02.17
17.00 Uhr
Pfarrheim St. Jodok, 
Freyung 601
Leitung: Dagmar 
Müller, Landshut

Do 16.02.17
19.00 Uhr
Pfarrheim St. Jodok 
(Freyung 601)
Referent: Dr. Mario 
Tamme, Landshut
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Heilig Blut

Kontakt

Kath. Pfarramt Heilig Blut Tel. 0871 / 26205 
Pfarrgasse 14 Fax 0871 / 8000 989
84036 Landshut
Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 8.30 – 11.30 Uhr
 Do 15.00 – 17.00 Uhr
Homepage: www.heiligblut.de
e-mail: Hl-Blut.Landshut@erzbistum-muenchen.de
Bankverbindung: Kath. Kirchenstiftung Heilig Blut Sparkasse Landshut
 IBAN: DE51 7435 0000 0000 0288 86 
 BIC: BYLADEM1LAH

Weiter so? – wie weiter? Das haben wir 
Sie bei unserem Pfarrfest 2016 gefragt. Wir 
wollten wissen, wo der Schuh drückt, was 
in unserer Pfarrei besser gemacht werden 
könnte oder was bisher übersehen wurde. 
Danke für – – Ihre Anregungen, aber auch 
für jede gut gemeinte Kritik.

Aus den Antworten ist klar abzulesen, dass 
Ihnen der Fortbestand der seelsorglichen 
Betreuung vor Ort sehr wichtig ist. Zudem 
liegen Ihnen der Zusammenhalt von Alt und 
Jung sowie die Pflege der Traditionen unserer 
Gemeinde am Herzen. Im Hinblick auf die 
künftige Stadtkirche Landshut wünschen Sie 

sich gegenseitigen Respekt 
in der Zusammenarbeit der 
vier einzelnen Pfarreien.
Die seelsorgliche Betreu-
ung in Hl. Blut ist Dank 
unseres Prälaten Josef 

PGR-Gedanken

Alle waren beim Gottesdienst 
am Pfarrfest durch einen Fa-
den miteinander verbunden. 
Diese Verbundenheit spiegelt 
sich auch im regen Pfarrei-
leben und dem Zusammenhalt 
der Pfarrei Hl. Blut wider
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Aktuelles

Auch in diesem Jahr ist die Kirchenverwal-
tung mit Baumaßnahmen befasst. Entspre-
chend den Vorgaben der Erzdiözese wird 
das Pfarrhaus / Pfarrheim in Etappen so um-
gebaut, dass für die Wohnung im Pfarrhaus 
und für das Pfarrbüro getrennte Eingänge 
entstehen und eben dieser getrennten Nut-
zung Rechnung getragen wird.

Die Erweiterung unseres Zuganges zum 
Pfarrsaal über die Rauschergasse wird uns 
noch ins nächste Jahr begleiten. Wir hoffen, 
dass wir bis zum Sommer 2017 die Mög-
lichkeit geschaffen haben, dass unsere älte-
ren Mitglieder der Pfarrei auch mit Rolla-
tor bzw. Rollstuhl über eine Rampe in den 
Pfarrsaal gelangen können. Zusätzlich wird 

Neues aus der Kirchenverwaltung

Mundigl, unserer Gemeindereferentin Eri-
ka Gandorfer und der Mithilfe von Günther 
Stumpf, weiterhin gewährleistet.
Ein wichtiger Punkt ist für Sie die Vielfalt 
unserer Gottesdienste. Gerade die musika-
lische Gestaltung mit unseren Bläsern, der 
Gruppe Impuls und dem Kirchenchor sowie 
die sehr erfolgreichen Kleinkindergottes-
dienste wurden häufig genannt; hier ist der 
Wunsch nach Fortbestehen und Intensivie-
rung.
Wünsche bestehen auch nach häufigeren Ju-
gendgottesdiensten, einem Kinderchor so-
wie nach einer noch stärkeren Einbeziehung 
und Förderung der Jugend.
Die gemeinsamen Feste und Feiern, unse-
re Fronleichnamsprozession, das Zeltlager 
sowie die Pflege der weiteren Traditionen 
unserer Pfarrei sind von großer Bedeutung 
für ein lebendiges Gemeindeleben. Sie wer-
den auch im Rahmen der Stadtkirche weiter 
bestehen. 
Die Pfarrgemeinderäte der einzelnen Pfar-
reien Hl. Blut, St. Jodok, St. Martin und St. 
Peter und Paul sind bereits auf einem guten 
Weg in Richtung Stadtkirche. Bei gemeinsa-
men Veranstaltungen lernen wir uns immer 

besser kennen und schätzen. Die persönli-
chen Kontakte machen dabei deutlich, dass 
wir auf Augenhöhe miteinander sprechen. 
Wir als PGR haben uns nicht nur über Ihr 
Engagement bei unserer Frageaktion ge-
freut, sondern vor allem auch darüber, dass 
von Ihnen größtenteils nur Wünsche formu-
liert wurden, die realisierbar sind. 
Der vielfach geäußerte Dank und Ihre Be-
kräftigung „weiter so“ zeigen uns, dass Sie 
mit unserer Arbeit zufrieden sind. Zusam-
men mit unseren Hauptamtlichen werden 
wir versuchen, Ihre Anregungen zum Wohle 
unserer Pfarrei Hl.Blut umzusetzen.
Hierzu fühlen wir uns nach dem Tod unse-
res letzten Gemeindepfarrers G.R. Martin 
Atzenhofer ganz besonders verpflichtet. Im 
letzten von ihm gestalteten Kirchenanzeiger 
im Januar 2004 schrieb er: „Es wird not-
wendig sein, dass alle Pfarrangehörigen zu-
sammenhalten, das bedeutet vor allem: zur 
Pfarrei halten. Dann wird es auch gut wei-
tergehen mit Hl. Blut – das ist mein innigster 
Wunsch.“
In diesem, in seinem Sinn: weiter so!

Dr. Barbara Töpfner von Schütz
Pfarrgemeinderatsvorsitzende
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Aktuelles

Die Pfarrgemeinde Hl. 
Blut trauert um Rolf 
Weber, der am 4. Juli im 
Alter von 83 Jahren nach 
kurzer schwerer Krank-
heit verstorben ist. Er war 
ein tatkräftiger Mann, 
der erste Vorsitzende des 
Pfarrgemeinderates von 
Hl. Blut. 
Im Nebenzimmer eines 
Gasthauses begann Rolf 
Weber 1968 zusammen 
mit einem Team enga-
gierter Männer und Frau-
en aus der Pfarrei die 
Vorschläge des II. Vati-
kanischen Konzils zur 
Mitbeteiligung der Laien in praktische Ge-
meindearbeit umzusetzen. Umfangreiche 
Planungen standen an, bis die Gemeinde Hl. 
Blut 1973 endlich ihr neues Pfarrzentrum 
einweihen konnte. In den folgenden Jahr-
zehnten galt sein Augenmerk u. a. in seiner 
Aufgabe als Kirchenpfleger dem Erhalt und 

der Renovierung unserer 
Pfarrkirche Hl. Blut, der 
Wallfahrtskirche Maria 
Bründl sowie den Kir-
chen in Salzdorf und 
Berndorf. Dies waren 
große Projekte, die er als 
unentbehrlicher Berater 
und Helfer von Pfarrer 
Martin Atzenhofer un-
terstützte. 
Rolf Weber brachte sich 
vor allem aber auch in 
den alltäglichen Ablauf 
unserer Pfarrgemeinde 
ein. Er half mit bei der 
Erstkommunion und 
Firmung, beim Auf- und 

Abbau unseres Pfarrfestes, erfreute die Kin-
der als Clown beim Kinderfasching, orga-
nisierte Pfarrausflüge, hielt Diavorträge im 
Seniorenkreis und steckte viel Zeit in die 
Ordnung unseres Pfarrarchivs. Kurzum, er 
war sich nicht zu schade, überall mitanzu-
greifen, auch handwerklich etwas zu tun.

Zum Tod von Rolf-Günter Weber

auf der Ebene des Pfarrsaales ein behinder-
tengerechtes WC eingerichtet.
Ein wichtiger Punkt war auch die Überprü-
fung und Sanierung der Blitzschutzanlagen 
an unseren Kirchen und weiteren pfarrli-
chen Gebäuden.
Es ist sehr erfreulich, wie viel Mühe sich 
die Angehörigen in der Grabpflege geben. 
Unser Friedhof ist wirklich eine würdige 
und gepflegte Ruhestätte für unsere Verstor-

benen. Wir bitten Sie darum, dass sie wei-
terhin vor allem baumartige Gewächse im 
Blick haben und entsprechend zuschneiden, 
damit auch die jeweiligen Grabnachbarn 
noch Zugang zu ihren Grabstätten haben.
Die Kirchenverwaltung Hl. Blut wünscht 
Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest und 
ein friedvolles Jahr 2017.

Erika Gandorfer
stellv. KV-Vorstand Hl. Blut
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Aktuelles

Die Pfarrei Hl. Blut trauert um ihren be-
liebten Pfarrer Martin Atzenhofer, der am 
Samstag, den 5. November nach schwerer 
Krankheit einschlafen durfte.
Er war unser Pfarrer – fast 35 Jahre lang. 
1969 kam Martin Atzenhofer nach Lands-
hut auf den Hofberg, da er nach Kaplans-
jahren in Gmund am Tegernsee und in 
München „endlich selbständig werden und 
eine eigene Pfarrei haben“ wollte. Später 
bekannte er, dass er nichts im Leben so we-
nig bereut habe wie dieses Abenteuer. Als 
er als junger Pfarrer bei uns ankam, fand 
er zwar einen baufälligen, unbewohnbaren 
Pfarrhof vor, aber auch viele sehr engagier-
te Gemeindemitglieder, einen neu konstitu-
ierten Pfarrgemeinderat, einen freundlichen 
Benefiziaten Edmund Amend und einen 
liebenswürdigen Geistlichen Rat Raimund 
Plöckl, der ihm väterlicher Freund wurde. 
Sie alle erleichterten Pfarrer Atzenhofer den 

Anfang, so dass das seelsorgliche Leben in 
unserer Pfarrei nahtlos weitergehen und ge-
deihen konnte.
Nach der Fertigstellung des neuen Pfarrhofs 
im Jahr 1973 hatte nicht nur die Gemein-
de ein Zentrum für ihre Zusammenkünfte; 
Martin Atzenhofer war nun auch wohnlich 
im Herzen von Hl. Blut angekommen, wo 
er rasch seine neue Heimat fand. Zusam-
men mit seiner Pfarrhausfrau und Pfarrse-
kretärin Helga Weinberger pflegte er Haus 
und Pfarrzentrum, mähte den Rasen, schnitt 
die Hecken und räumte im Winter Schnee; 
kurz, alle Tätigkeiten, die ein Hausherr und 
gleichzeitig ein Hausmeister machen muss, 
lagen in seiner Hand. Die Arbeit ging nie 
aus.
Obwohl Pfarrer Atzenhofer als Betreuer 
von zum Teil sehr alten und unter Denk-
malschutz stehenden Kirchen und Wohn-
gebäuden ein unermüdlicher Bauherr und 

Zum Tod von Pfarrer Martin Atzenhofer

Rolf Weber war aber nicht nur auf pfarrei-
licher Ebene tätig, er interessierte und en-
gagierte sich für das kirchliche Leben in 
ganz Landshut, z. B. als Delegierter zum 
Katholikenrat und beim christlichen Bil-
dungswerk. Als langjähriges Mitglied im 
Diözesan-Steuerausschuss begleitete er 
durchaus kritisch das kirchliche Leben der 
Diözese München und Freising.
Rolf Weber war ein Mann mit Ecken und 
Kanten, der seine Stärken und Fähigkeiten 
zum Wohl der Gemeinschaft eingesetzt hat. 
Gleichzeitig war er ein mitfühlender Christ, 
der das Gebot der Nächstenliebe ganz prak-

tisch in die Tat umsetzte, wie an seiner Sor-
ge z. B. für Geistlichen Rat Raimund Plöckl 
und Loni Gintersberger abzulesen war.
Er war ein Gottsuchender, der sich auch am 
geistlichen Leben der Gemeinde aktiv betei-
ligte; er war Lektor und Kommunionhelfer, 
war Mitglied im Liturgiekreis, nahm teil an 
Bibelseminaren und Exerzitien im Alltag.
Unsere Gemeinde Hl. Blut hat Rolf Weber 
sehr viel zu verdanken, der Hofberg ist um 
eine Persönlichkeit ärmer geworden.

Dr. Barbara Töpfner von Schütz
(PGR-Vorsitzende),

Stefan Pöschl (Kirchenpfleger)
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hervorragender Prediger. An 
seinen Texten feilte er, bis er 
die richtigen Formulierun-
gen gefunden hatte, die trotz 
des hohen theologischen An-
spruchs für alle verständlich 
waren. Die Liturgie leitete er 
ernst und immer würdig, da-
bei dirigierte er, wenn nötig, 
mit seinen Blicken die Mi-
nistranten und den Chor.
Pfarrer Atzenhofer war ein 
bescheidener Mann. Große 
Feiern und Aufhebens um 
seine eigene Person liebte 
er nicht. Das mussten wir 
bei seinen verschiedenen 
Geburtstagen und Jubiläen 
berücksichtigen. Dennoch 
kam er gern zu den Hofber-
ger Vereinen und war auch 

durchaus ein Freund von Geselligkeit und 
Fröhlichkeit, was zum Zusammenhalt sei-
ner Pfarreikinder beitrug. 
Als er nach diesen knapp 35 Jahren in Ru-
hestand ging, fiel ihm der Abschied von 
seiner Pfarrei ebenso schwer wie uns. Der 
Hofberg war Martin Atzenhofer zur Heimat 
geworden, im Schatten der zwei Türme von 
Hl. Blut wollte er auch begraben sein.
Wir Hofberger sind unserem Herrgott dank-
bar dafür, dass er uns einen solchen Seelsor-
ger geschickt hat. 
Wir bitten Gott, dass Er unserem lieben 
Verstorbenen sein segensreiches Wirken in 
Hl. Blut vergelte und ihm eine neue Heimat 
in Seinem Reich schenke. 

Dr. Barbara Töpfner von Schütz
(PGR-Vorsitzende),

Stefan Pöschl (Kirchenpfleger)

Aktuelles

Denkmalpfleger war, sah er seine eigentli-
che Aufgabe immer in der Seelsorge. Dies 
beschrieb er einmal folgendermaßen: „Der 
Pfarrerberuf ist einer der schönsten, die es 
gibt. Es gibt keinen freieren Beruf in der 
Gesellschaft. Man kann Menschen Mut 
machen und das Positive herausstellen. Die 
Welt braucht in ihren vielen Lebensberei-
chen Menschen, die erfüllt sind von der Ge-
wissheit, dass Gott unter uns wirkt.“
Solch ein Mensch war unser „alter“ Pfarrer. 
Er hat die Menschen respektiert, nicht vor-
eilig beurteilt. Er hat sie dort abgeholt, wo 
sie in ihrer Mentalität, ihrer Religiosität und 
in ihrem Denken standen. Er war immer für 
seine Pfarrangehörigen da, besuchte sie im 
Krankenhaus und zu Hause, fand in Trauer, 
Not und Krankheit die richtigen Worte. Un-
ser Pfarrer war ein kluger Theologe und ein 
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Kinder und Jugend

Die allgemeine Befürchtung, die Kirche 
würde langsam aussterben und die Jugend 
würde sich nicht mehr für Religion und ka-
tholische Werte interessieren, ist in unserer 
Pfarrei am Hofberg unbegründet.
Am 25.09.2016 durften wir sechs neue Mi-
nistrantinnen und Ministranten in unserer 
Pfarrei begrüßen. Nach einer zehnwöchigen 
Ausbildung waren Seraphina, Jana, Clara, 
Luca, Vitus und Vincent bereit, am aktiven 

Ministrantenaufnahme

Zur Ministrantenaufnahme gestaltete das Vorbereitungsteam mit dem Senfkorngleichnis einen 
Familiengottesdienst. Wie ein kleines Senfkorn mit seinen Wurzeln Halt im Boden findet, so dass 
eine Pflanze entstehen kann, in deren Zweigen die Vögel nisten, so haben auch unsere Ministrantin-
nen und Ministranten Halt finden können im Glauben und in der Kirche, so dass sie sich für diesen 
Dienst entschieden haben (oben) – Einladung zum gemeinsamen Vater unser (unten)
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Kinder und Jugend

Altardienst teilzunehmen. Während der 
Ausbildung zeigten sich die jungen Minis-
tranten sehr interessiert an den Traditionen 
und Werten unserer doch sehr alten Pfarrei. 
Nach dem ersten Kennenlernen und dem 
Erlernen der Abläufe in einem Gottesdienst 
entstand eine sehr schöne Gemeinschaft, 
die in den ab jetzt monatlichen Ministran-
tentreffen fortgeführt wird. Abschließend 
möchte ich anmerken, dass mir die Arbeit 
mit den Nachwuchsministranten sehr viel 
Spaß gemacht hat und ich mich ehrlich 
freue, dass ich so eifrige, neugierige, enga-
gierte und lebensfrohe Ministranten in un-
serer Pfarrei einführen durfte.

Severin Benda

Gemütlicher Weiß-
wurstfrühschoppen im 
Pfarrheim nach der 
Ministrantenaufnahme

Prälat Josef Mundigl nimmt 
den neuen Ministrantin-
nen und Ministranten das 
Versprechen für den Dienst 
am Altar ab (oben) – Frau 
Gandorfer verabschiedet 
die Oberministrantin Anna-
lena Fischer (links)



 Heilig Blut 25

Die „staade Zeit“ – Kindergottesdienst in Hl. Blut

Die „staade Zeit“ beginnt auch für unse-
re Kleinsten. Alle Familien mit kleinen 
Kindern im Krabbel-, Kindergarten- und 
Grundschulalter sind auch heuer wieder 
herzlich zur Adventskranzsegnung am ers-
ten Adventssonntag um 17 Uhr in der Pfarr-
kirche Hl. Blut eingeladen. Das Kindergot-
tesdienstteam läutet damit die 
„staade Zeit“ auch für die Jüngs-
ten ein, die am Heiligabend in 
das mittlerweile schon traditi-
onelle Krippenspiel mit Weih-
nachtsandacht mündet. Dort 
spielen die Kinder die Weih-
nachtsgeschichte im zur Bühne 
umgewandelten Pfarrsaal nach 
(siehe Foto). Alle, die im Krip-
penspiel eine Rolle übernehmen 
und mitwirken wollen, haben im 
Anschluss an die Adventskranz-
segnung die Möglichkeit, sich 
beim Organisationsteam der 
Kindergottesdienste zu melden. 
Auch alle Eltern können gerne bei der Vor-
bereitung helfen und das Team mit Ideen 
und Tatkraft unterstützen.

Die Gottesdienste für unsere Jüngsten fin-
den über das gesamte Jahr in regelmäßi-
gen Abständen statt. Kindgerecht werden 
Themen der Bibel und des Kirchenjahres 
aufbereitet (vgl. Abb. unten). Die Feiern 
beginnen immer in der Kirche mit den Er-
wachsenen, dann gehen die Kinder gemein-

sam mit ihren Eltern in den Pfarrsaal, um 
dort zu beten, von Gott zu hören und über 
Geschichten aus der Bibel zu sprechen. Die 
Kinder dürfen dabei nicht nur schauen und 
zuhören, sondern sich auch bewegen, bas-
teln, fröhlich sein und aktiv mitfeiern. Auch 
hier sind Eltern, die sich selbst einbringen 
und mitarbeiten wollen, immer herzlich 
willkommen.

Karen Wilpert
Kindergottesdienstteam Hl. Blut

Kinder und Jugend

Im Pfarrsaal von Hl. Blut wird am Heiligabend das traditio-
nelle Krippenspiel mit Weihnachtsandacht stattfinden

Die Kinder gestalten aktiv den Regenbogen 
beim Gottesdienst mit dem Thema „Noah und 
die Menschen in der Arche“
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Äpfel wurden durch die 
Pfarrjugend eingesam-
melt und zu insgesamt 
180 Liter Apfelsaft 
verarbeitet. Damit wur-
de nicht nur der Ertrag 
gegenüber dem Vorjahr 
verdoppelt, sondern 
auch ein neuer Rekord 
erreicht. Der Saft wur-
de nach den Gottes-
diensten im praktischen 
5-Liter-Sack verkauft 
und erfreute sich auch 
dieses Jahr größter Be-

liebtheit. Der Erlös kommt wie jedes Jahr 
der Jugendarbeit der Pfarrjugend Hl. Blut 
zugute. Wir bedanken uns sehr herzlich bei 
allen Spendern und allen fleißigen Samm-
lern und Helfern.

Benedikt v. Kuepach
Pfarrjugend Hl. Blut

Apfelsaft-Aktion des VdPj Hl. Blut

Äpfel aus dem Pfarrgarten und Apfelspenden aus Hofberger Gärten 
wurden zu insgesamt 180 Liter Apfelsaft verarbeitet

Sternsingeraktion in Hl. Blut

Wie jedes Jahr freuen sich unsere Sternsin-
ger auf Ihre Einladung, telefonisch über das 
Pfarrbüro 0871/26205 oder über den Ein-
trag in eine Liste, die während der Advents-
zeit in der Kirche aufliegt. 
Die Sternsinger treffen sich ab Anfang De-
zember im Pfarrheim zu den Proben. Am 
6. und 7.1.2017 sind sie unterwegs und 
werden feierlich beim Gottesdienst am 8.1. 
wieder eingeholt.
Allgemeines Einführungstreffen ist am 15.12. 
um 17.00 Uhr im Pfarrsaal St. Martin. 

Kinder und Jugend

Auch dieses Jahr verwertete die Pfarrju-
gend wieder die Äpfel des Pfarrgartens zu 
eigenem Apfelsaft. Als Besonderheit wur-
den heuer auch Apfelspenden aus Hofber-
ger Gärten angenommen, um eine größere 
Menge des beliebten, regional hergestellten 
Saftes anbieten zu können. Die rund 300 kg
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Die Pfarrei lädt ein

Feierliche Engelämter
Feierliche Engelämter in Berndorf (Abb.)
am Mittwoch, 30. November 2016, um 18 
Uhr zum Patrozinium – Hl. Andreas und in 
Salzdorf am Dienstag,13. Dezember 2016, 
um 18 Uhr zum Patrozinium – Hl. Odilia, 
jeweils musikalische Begleitung: Hofber-
ger Blechbläser.

Beichtgelegenheit 
Rosenkranz mit Beichtgelegenheit jeweils 
am Samstag um 17.30-17.55 Uhr an folgen-
den Terminen: 3., 10., 17.12.2016.

Bußgottesdienst
Donnerstag, 15.12.2016, um 19 Uhr. 

Konzert zur Weihnachtszeit
Am Sonntag, 08.01.2017, findet um 17 Uhr 
ein weihnachtliches Konzert in der Pfarrkir-
che statt. Näheres im Aushang.

Seniorenprogramm
Die monatlichen Seniorentreffen bei Kaf-
fee und Kuchen finden im Pfarrsaal von Hl. 
Blut statt.
Dienstag, 13. Dezember 2016
14.30 Adventsfeier mit  der „Druck- 
 Zupf-Musi“
Dienstag, 17. Januar 2017
14.30 Persien – ein Land aus 1001  
 Nacht
 Bilder von Günther Meyer
Dienstag, 21. Februar 2017
14.30 Seniorenfasching 
 mit den verblühten Schönheiten
Dienstag, 21. März 2017
14.30 Impressionen aus Südindien  
 zeigt Edeltraud Schußmann

Dienstag, 25. April 2017 
14.30 Ave Maria 
 Friederika Haselbeck stellt das  
 Leben Mariens und einige Wall- 
 fahrtsorte vor
Dienstag, 16. Mai 2017
ca. 13.00 Seniorenausflug

Herzliche Einladung zum

52. Hofberger 
Adventsingen

Sonntag, 18. Dezember 2016
16.00 Uhr Pfarrkirche Heilig Blut

Unter der Leitung von Christl Steidl 
musizieren:

Hofberger Frauendreigesang
Eugenbacher Männerviergesang

Vilsbiburger Stubenmusik
Landshuter Turmbläser 
 (Leitung: Herr Kirch) 

Christl Halbinger – Zither
Gertraut Wirthmüller – Harfe
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St. Jodok

Kontakt

Kath. Pfarramt St. Jodok Tel. 0871 / 92 30 4 - 0 
Freyung 601 Fax 0871 / 92 30 4 - 13
84028 Landshut
Öffnungszeiten: Mo–Fr  9.00 – 11.30 Uhr
 Do 14.00 – 17.00 Uhr
Homepage: www.st.jodok-landshut.de
e-mail: st-jodok.landshut@ebmuc.de
Bankverbindung: Kath. Kirchenstiftung St. Jodok
Liga Bank München IBAN: DE92 7509 0300 0002 1513 83 BIC: GENODES1M05
Sparkasse Landshut IBAN: DE25 7435 0000 0000 0316 82 BIC: BYLADEMLAH

Frau Marx, Sie arbei-
ten seit dem 1. August 
2016 im Pfarrbüro von 
St. Jodok als Sekretä-
rin. Fühlen Sie sich 
wohl an Ihrer neuen 
Stelle in der Pfarrei St. 
Jodok?
Danke, ich fühle mich 
wohl an meinem neu-
en Arbeitsplatz! Mein 
Einstieg war sehr po-
sitiv und das habe ich 
meinen Kolleginnen 
und Kollegen zu ver-
danken, die sehr hilfs-
bereit und geduldig 
mit mir sind. In den letzten drei Monaten 
durfte ich viele freundliche Menschen ken-
nenlernen und ich bin beeindruckt, dass so 
viele engagierte Haupt- und Ehrenamtliche 
in der Pfarrei tätig sind.

Die Leser der Brücke 
interessiert auch ihre 
Biographie – Wo kom-
men Sie her und wo 
haben Sie ihr beruf-
liches „Handwerks-
zeug“ erworben?
Ich bin in der Ober-
pfalz aufgewachsen 
und lebe seit 2002 
in Landshut. Ich bin 
ausgebildete Anwalts-
gehilfin. Viele Jahre 
habe ich beim Cari-
tasverband Amberg-
Sulzbach als Ver-
waltungsangestellte 

gearbeitet. Nach meinem Umzug nach 
Landshut war ich bei E.ON Wasserkraft als 
Sekretärin beschäftigt und im Anschluss an 
die Familienphase als Sachbearbeiterin in 
der Öffentlichkeitsarbeit. Leider war durch 

St. Jodok persönlich – Pfarrsekretärin Evi Marx im Interview
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Aktuelles

den massiven Stellenabbau bei E.ON auch 
mein Arbeitsplatz betroffen.

Vielen Menschen ist die Arbeit einer Pfarr-
sekretärin nicht vertraut. Wie sehen Ihre 
Arbeitsfelder im Pfarrbüro aus?
Im Wesentlichen umfasst mein Arbeitsge-
biet die Organisation des Pfarrbüros mit 
allen allgemeinen Sekretariatsaufgaben. 
Zudem den Erstkontakt mit Besuchern, 
Telefon, Postbearbeitung, die Organisation 
pfarreilicher Termine und die Erledigung 
des pfarramtlichen Schriftverkehrs.

Sie sind für viele Menschen der „Erstkon-
takt“ mit der Pfarrei St. Jodok, noch bevor 
sie auf einen Seelsorger treffen – Wie weit 
ist Ihre Aufgabe auch Seelsorge an den 
Menschen?
Für mich ist wichtig, freundlich und of-
fen auf die Menschen zuzugehen und bei 
Fragen, Anliegen und Nöten nach meinen 
Möglichkeiten zu helfen. Manchmal hilft 
auch in einer schweren Situation ein Wort 
des Trostes. Aber ich muss auch meine 
Grenzen erkennen und überlegen, wo man 
weitere Hilfestellung bekommen kann.

Was macht Ihnen am meisten Freude und 
Spaß an Ihrer Arbeit im Pfarrbüro?
Auf jeden Fall finde ich den persönlichen 
Kontakt mit den Besuchern im Pfarrbüro 
sehr schön! Ich mag den Umgang mit Men-
schen. Zudem ist die Arbeit sehr abwechs-
lungsreich und die Zeit vergeht oft wie im 
Flug. Die Zusammenarbeit mit den Kolle-
gen ist herzlich und ich fühle mich aufge-
nommen. Ich bin wirklich froh, dass die 
Wahl auf mich gefallen ist.

Frau Marx, Ihre Arbeit kostet Sie auch si-
cher viel Kraft. Wo finden Sie einen Aus-
gleich zu Ihrem Beruf?
Bei uns zu Hause ist immer viel los. Neben 
unserem 11-jährigen Sohn Janik ist da noch 
unser 4-jähriger Sohn Leonard, der ein rich-
tiger Wirbelwind ist und alle Familienmit-
glieder auf Trab hält. Wenn noch Zeit übrig 
bleibt, entspanne ich am liebsten mit einem 
Buch. Den Kopf frei bekomme ich bei Nor-
dic Walking an der Flutmulde – leider aber 
viel zu selten.

Vielen Dank für das Gespräch.
Das Interview führte Stephan Kaupe

Derzeit laufen in St. Jodok mehrere Bau-
vorhaben. So ist zunächst die Restaurierung 
des Hochaltars zu erwähnen. Schon mona-
telang sind die Restauratoren damit beschäf-
tigt, in mühevoller Kleinarbeit den Schmutz 
zu entfernen, die vielen kleinen Beschädi-
gungen und Fehlstellen zu beseitigen, die 
abgebrochenen Spitzen und Verzierungen 
zu ergänzen und vor allem die Farbfassung 

wiederherzustellen. Da aufgrund der nied-
rigen Temperaturen im Winter in der Kir-
che bestimmte Materialien nicht verarbeitet 
werden können, werden die Arbeiten dem-
nächst ruhen. Das Gerüst wird etwas ver-
kleinert. Der Abschluss sämtlicher Arbeiten 
ist im Frühjahr 2017 geplant. Dann wird der 
Hochaltar wieder wie die Kanzel in neuem 
Glanz erstrahlen. 

Neues aus der Kirchenverwaltung
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In der Krypta (Abb. unten) sind ebenfalls 
die Restauratoren am Werke, bei gleich-
zeitiger Neugestaltung des Raumes. Die 
Arbeiten laufen schon seit Juni und wer-
den demnächst abgeschlossen sein. Nach 
den bisherigen Provisorien wurde ein neuer 
Altar in der Mitte des Raumes aufgestellt. 
Ein festes, grazil gestaltetes Kreuz ziert die 
Ostseite der Krypta. Die Onyx-Fenster von 
Friedrich Koller wurden durch eine licht-
durchlässige Verkleidung abgedeckt. Eine 
Figur des hl. Veit, dem die Krypta geweiht 
ist, wird auf einem Postament aufgestellt. 
Desweiteren wurde die geschwärzte Raum-
schale gestrichen und die Beleuchtung über-
arbeitet. Neue Stühle – klappbar, damit sie 
im Schrank des Vorraumes untergebracht 
werden können – werden den Raumein-
druck in der Krypta verändern.
Beim Pfarrhaus, der künftigen Verwal-
tungszentrale der Stadtkirche, also auch 
dem neuen Pfarrbüro für St. Jodok, sind 
zwischenzeitlich die Rohbauarbeiten und 
-installationen abgeschlossen. Es beginnt 
nun der Innenausbau und die Fassadensani-

erung. Die Fertigstellung 
wird sich noch weit ins 
Frühjahr hineinziehen.

Theo Burger,
Kirchenpfleger

Die Neugestaltung der 
Krypta von St. Jodok steht 
kurz vor ihrer Vollendung. 
Der feste Altar in der Mitte 
des Raumes, ein dezenter 
Ambo sowie das filigrane 
Kreuz dahinter sorgen für 
einen sehr ruhigen Raum-
eindruck

Die Restauratorin Marie Reginek erklärt bei 
einer Führung anlässlich des Pfarrfestes den 
Fortschritt der Arbeiten am Hochaltar von 
St. Jodok
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Berichte

Impressionen vom Pfarrfest 2016
Das Öffnen der Schatzkiste beim Gottesdienst ließ auch die Erwachsenen staunen – Bei Regen-
wetter war das Schmökern im Bücherbasar eine willkommene Abwechslung – Kaplan Werner ließ 
sich bei der Musik der Hofberger Blechbläser Würstel und Bier schmecken – Materialien, die zur 
Restaurierung des Hochaltars benötigt werden, wurden gezeigt – In einer Führung durch die Aus-
stellung „beherzt leben“ konnte man Interessantes zum Thema Barmherzigkeit erfahren
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Danke für alle Hilfe und Mitar-
beit 2016
Im Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr 
möchte ich herzlich Danke sagen – zum ei-
nen für Ihre große Spendenbereitschaft auch 
in diesen vergangenen Monaten. Folgende 
Beiträge konnten u. a. verbucht werden: 
Adveniat (2015) 3.142,32 €, Weihnachtsop-
fer der Kinder (2015) 362,64 €, Sternsinger 
4.828,60 €, Caritas-Frühjahr 4.699,64 €, 
Misereor 781,68 €, Renovabis 1.102,30 €, 
Caritas-Herbst 3.006,21 €, Weltmissions-
sonntag 959,85 €. Nicht zu vergessen die 
Kerzenspenden und Einzelspenden für an-
stehende Renovierungen. Auch im Namen 
der Kirchenverwaltung dafür ein herzliches 
Vergelts Gott!
Zum anderen ein ebenso großer Dank al-
len Frauen und Männern, Jugendlichen 
und Kindern für die vielen ehrenamtlichen 
Dienste in St. Jodok: in den verschiedensten 
Gremien und Gruppierungen, im caritativ-
sozialen Dienst, in der Liturgie, der Sakra-
mentenvorbereitung und der Gestaltung der 
Feste, in der Organisation und Verwaltung 

sowie durch viele kleine nachbarschaftliche 
Hilfestellungen im Alltag. Vergelts Gott Ih-
nen allen, auch im Namen des Pfarrgemein-
derates und aller Seelsorger!
Wir bitten Sie auch weiterhin um diesen 
Dienst füreinander; um offene Augen dafür, 
wo Hilfe Not tut; besonders auch um die ge-
meinsame Feier unserer Gottesdienste und 
um das Gebet füreinander.

Guido Anneser, Pfarrvikar

Verabschiedung von Gemein-
dereferent Stephan Kaupe
Im Oktober musste sich die Stadtkirche 
Landshut von Stephan Kaupe verabschie-
den, der nach sieben Jahren in den Pfarrver-
band Steinzell wechselte (s. Interview S. 4).
Ein Arbeitskreis mit den Vorsitzenden der 
Pfarrgemeinderäte aus Hl. Blut, St. Jodok 
und St. Martin hatte mit Unterstützung von 
Gemeindereferentin Erika Gandorfer die 
Vorbereitung der Feierlichkeiten übernom-
men. Der festliche Gottesdienst in St. Jodok 
und der anschließende Stehempfang in der 
benachbarten Hl.-Kreuz-Kirche sind rund-

um gelungen und zeugen von 
der Wertschätzung, die Stephan 
Kaupe entgegengebracht wird.
Allen, die zum Gelingen des 
Festes beigetragen haben (auch 
finanziell und kulinarisch) sei an 
dieser Stelle ein ganz herzliches 
Vergelts Gott gesagt – auch im 
Namen von Stephan Kaupe.

Dagmar Müller

Das reichhaltige Buffet hat die 
Gäste bei der Verabschiedung 
von Stephan Kaupe kulinarisch 
verwöhnt
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Kinder und Jugend

In St. Jodok sind die Sternsinger 
am 6. und 7. Januar 2017 unter-
wegs. Wer an einem bestimmten 
Tag besucht werden möchte, 
melde sich bitte im Pfarrbüro.
Wer Lust hat (Ministranten, Erst-
kommunionkinder, Firmlinge), 
als Sternsinger für Kinder in Ke-
nia zu sammeln (vgl. S. 14), kann 
sich im Pfarrbüro melden. Dort 
gibt es nähere Informationen.

Ministranten erhielten Verstärkung

Am 16. Oktober 
haben zehn neue 
Ministranten ihren 
Dienst in St. Jo-
dok aufgenommen. 
Oberministrantin 
Theresa Probst be-
reitete die Neuen 
nach der Erstkom-
munion zusammen 
mit Pfarrer Guido 
Anneser und Ge-
meindereferent Ste-
phan Kaupe auf ihre 
Aufgabe vor. In ei-
nem festlichen Got-
tesdienst wurden sie in ihr Amt eingeführt. 
Stephan Kaupe legte im Gottesdienst zu-
sammen mit den übrigen Ministranten den 
Neuen die Bedeutung ihres Dienstes dar. 
Nach dem Segen erhielten sie ein Holzkreuz 
zum Umhängen, das sie im Dienst stets tra-
gen werden. Dank dieser Verstärkung ist die

Oberministrantin Theresa Probst erklärt den neuen Ministranten die 
Bedeutung ihres Dienstes am Altar

Sternsingeraktion 2017

Zahl der Ministranten in St. Jodok auf stol-
ze 28 angewachsen. Es bleibt zu wünschen, 
dass durch gemeinsame Gruppenstunden, 
Ausflüge und den Dienst am Altar das Ge-
meinschaftsgefühl und der Zusammenhalt 
dieser stattlichen Gruppe gestärkt wird.

Dagmar Müller
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4 – 3 – 2 – 1
Abseits des Treibens am Christkindlmarkt 
soll jeder Suchende in unserer Kirche die 
Möglichkeit haben, zur Ruhe zu kommen, 
eine kurze „Auszeit“ zu nehmen. Die Tauf-

kapelle lädt 
zum Innehalten, 
N a c h d e n k e n 
und vor allem 
zum Nieder-
schreiben von 
Wünschen, An-
liegen und Ge-
danken in ein 
au f l i egendes 
Buch ein. Mit 
ungewohnten 
Lichteffekten, 
einem Text zum 
Meditieren und 
einem male-
rischen Werk 
der Künstlerin 
Edith Ascher 
entsteht ein 

stimmungsvoller „Raum der Stille“ für die 
Besucher von St. Jodok. 
An drei Terminen möchten wir mit dem 
„Impuls zum Advent“ in einer knappen hal-
ben Stunde mit Musik und nachdenklichen 
Texten Raum schaffen, um still zu werden, 
staunen zu können und sich zu öffnen für 
die Botschaft des Weihnachtswunders. Ter-

mine sind Samstag, 3.12. um 16.00 Uhr, 
Freitag, 9.12. um 19.00 Uhr und Samstag, 
17.12. um 16.00 Uhr in der Kirche bzw. 
Krypta (siehe Plakat).

Führung durch die Ausstel-
lung „beherzt leben“
Im Advent lädt die Pfarrei alle Interessier-
ten zu einem geführten Rundgang durch 
die Ausstellung „beherzt leben“ ein. Neben 
kurzen Erläuterungen zum Südportal sollen 
gedankliche Impulse vor ausgewählten Bil-
dern der Ausstellung die Besucher gerade in 
der Adventszeit zum Nachdenken über die 
Barmherzigkeit anregen. Termine: Sonn-
tag, 27.11. und 11.12. jeweils um 16.00 Uhr 
(Treffpunkt vor dem Südportal), Dauer: ca. 
30 Minuten.

Begegnung im Advent
Am 13.12. ist Patrozinium unseres Pfarr-
patrons St. Jodok. Deshalb laden wir am 
Sonntag, 11.12. ab 11.00 Uhr zu einem klei-
nen Mittagessen sowie Kaffee und Kuchen 
in den Pfarrsaal ein. Es werden auch Klei-
nigkeiten zum Dekorieren für Advent und 
Weihnachten gegen eine Spende angeboten. 
Wir freuen uns nach dem Gottesdienst auf 
eine Begegnung mit Ihnen im Advent.

Advents-Kalender
Am Schriftenstand liegt wieder der Ad-
ventskalender für 3,- € auf, der vor allem für 
Familien mit Kindern eine Anregung bietet, 
die vorweihnachtliche Zeit zu gestalten.

Hausgottesdienst
Der Advent ist eine gute Gelegenheit, es 
einmal daheim in der Familie mit dem ge-
meinsamen Beten zu versuchen. Es liegen 

Die Pfarrei lädt ein

Sonntag in St. Jodok
Sa 18.00 Messfeier
So 10.00 Messfeier
 11.30 Messfeier
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Seniorengymnastik
Freitag 13.00 – 13.45 im Jodokstift

Leitung: Antonie Ostermeier

genügend kostenlose Texte für einen Haus-
gottesdienst im Advent sowie für den Hl. 
Abend am Schriftenstand auf. 

Beichtgelegenheit
Samstag, 26.11., 03.12., 10.12., 17.12. je-
weils von 17.00-17.45 Uhr 
Donnerstag, 15.12. ab ca. 18.45 Uhr (nach 
dem Bußgottesdienst)

Bußgottesdienst
Donnerstag, 15.12.2016 um 18.00 Uhr, an-
schließend Beichtgelegenheit

Rorate-Amt in St. Sebastian
In St. Sebastian ist im Advent jeweils am 
Dienstag um 18.00 Uhr ein Rorate-Amt.

Neujahrsempfang
Am Samstag, den 14. Januar 2017 sind 
wieder alle Ehrenamtliche um 18.00 Uhr 
zur Abendmesse und ab ca. 19.00 Uhr zum 
Neujahrsempfang in den Pfarrsaal eingela-
den. Die Hauptamtlichen der Pfarrei wol-
len damit ihren Dank ausdrücken. Für das 
leibliche Wohl ist wie immer gesorgt. Bitte 
geben Sie die Einladung an alle weiter, die 
wir vielleicht so nicht erreichen.

Segnungsfeier zum 
Valentinstag
Am Sonntag, dem 12. Februar 2017 um 
18.00 Uhr laden wir alle Verliebten, Ver-
lobten, Verbandelten oder Verheirateten in 
die Krypta von St. Jodok ein, um ihre Lie-
be mit Liedern, Gebeten und besinnlichen 
Texten zu feiern. Im Anschluss besteht die 
Gelegenheit, einen Einzelsegen zu erhalten 
und mit einem Glas Prosecco auf die Liebe 
anzustoßen.

Offener Gebets- und Bibelkreis
18.00 jeden Montag (ausgenommen letz- 
 ter im Monat)
 Pfarrheim, Freyung 601
 Kontakt: H. Rosner, Tel. 55533 
   P. Huber, Tel. 28481

Die Bibel und mein Leben
14.30 Mittwoch (ein Mal im Monat)
 Termine: 14.12., 04.01., 08.02.  
 (weitere Termine ab 2017 über  
 Pfarrbüro, CBW oder dirket bei  
 Herrn Schilling)
 Pfarrheim, Freyung 601
 Kontakt: Otto Schilling,
  Tel. 67450

Seniorenprogramm
Die monatlichen Seniorentreffen finden im 
Jodokstift statt. Zu Beginn der Veranstaltung 
werden Kaffee und Kuchen angeboten.

Dienstag, 6. Dezember 2016
14.00 Seniorentreff 
 „Josef, lieber Josef mein ...“
 Adventsfeier der Senioren  
 Referentinnen: Elisabeth Egenho- 
 fer, Renate Swoboda
Dienstag, 10. Januar 2017
14.00 Seniorentreff
 Von Königen und einem Stern 

Wie die Hl. Drei Könige nach 
Deutschland fanden

 Referent: Kaplan Philipp Werner

Die Pfarrei lädt ein
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St. Martin

Kontakt

Kath. Pfarramt St. Martin Tel. 0871 / 92 21 78 - 0 
Kirchgasse 232 Fax 0871 / 92 21 78 - 99
84028 Landshut
Öffnungszeiten: Mo–Fr   9.00 – 12.00 Uhr
 Mi 14.00 – 17.00 Uhr
Homepage: www.st-martin.landshut.de
e-mail: st-martin.landshut@ebmuc.de
Bankverbindung: Kath. Kirchenstiftung St. Martin Liga Bank München
 IBAN: DE61 7509 0300 0002 1513 59 
 BIC: GENODEF1M05

Fotoausstellung und Kinderkonzert in der Hl. Geistkirche

Unter dem Titel „St. Martin – Architektur 
und Menschen. Fotografische Expeditionen 
in die Nähe“ werden während der Dauer des 
Krippenweges im Ausstellungsraum der Hl. 
Geistkirche Fotos von Thomas Beißner ge-

zeigt. Ein Jahr lang hat sich der Fotokünstler 
Thomas Beißner zu verschiedenen Gelegen-
heiten in St. Martin mit der Kamera daran 
gemacht, die Menschen und den Raum, das 
gottesdienstliche Leben und den architekto-
nischen Rahmen, das Licht und das Leben 
bildlich festzuhalten. Es sind ausdrucks-
starke Aufnahmen in schwarz-weiß her-
ausgekommen. Eine Auswahl davon zeigt 
er jetzt in der Hl. Geistkirche. Dabei ist es 
gerade der Blick des Außenstehenden, des 
Nicht-Katholiken, der aus der Distanz eine 
ergreifende Nähe herzustellen vermag und 
dem Betrachter bei aller Vertrautheit man-
ches bisher Ungesehene zeigt, den Zauber 
besonderer Momente.

Eine Fotoausstellung in der Hl. Geistkirche 
zeigt Schwarz-Weiß-Aufnahmen von Thomas 
Beißner, die er im Laufe des Jahres  
in und um St. Martin gemacht hat
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Zwei Stiftskanoniker begehen Weihejubiläum

Aktuelles

Mit einem festlichen Gottesdienst in der 
Stiftsbasilika St. Martin wurde am Sonntag, 
17. Juli 2016 das Weihejubiläum zweier 
Stiftskanoniker gefeiert. GR Thomas Zeit-
ler wurde vor 50 Jahren, am 29. Juni 1966 
in Freising zum Priester geweiht. GR Max 
Ziegler wurde vor 60 Jahren, am 29. Juli 
1956 in Bamberg zum Priester geweiht. 
Zusammen mit dem Stiftspropst, der die 
Festpredigt hielt, und vielen Gratulanten, an 
der Spitze Oberbürgermeister Hans Rampf, 
feierten sie den Sonntagsgottesdienst. Ka-
nonikus Zeitler stand der Messe vor, 
Kanonikus Ziegler schloss mit eini-
gen Dankesworten – insbesondere 
an den Chor und das Orchester von 
St. Martin, die unter der Leitung von 
Edith Mayrhofer-Hildmann Mozarts 
Krönungsmesse und das berühmte 
Händel-Halleluja erklingen ließen.
Anstelle von persönlichen Geschen-
ken hatten die beiden Jubilare um 

Spenden für das Mutter-Kind-Haus der 
Caritas gebeten. Wer möchte, kann immer 
noch etwas dafür geben. Die Daten sind 
leicht über die Homepage der Caritas zu 
finden: Stiftung „Schwangere und Kinder 
in Not“.
Den beiden Jubilaren noch einmal aufrich-
tiger Dank für ihr Zeugnis treuen priesterli-
chen Dienstes über viele Jahrzehnte. Herz-
lichen Glückwunsch zum Jubiläum! Und 
Gottes Segen für die kommenden Jahre!

Franz Joseph Baur, Stiftspropst

Die beiden Kanoniker Thomas Zeitler 
und Max Ziegler begingen ihre Weiheju-
biläen mit einem festlichen Gottesdienst

Ebenfalls in der Hl. Geistkirche findet ein 
Weihnachtskonzert für Kinder statt. Die 
Pfarrei St. Martin bietet es, nachdem die 
Frauenkapelle im Vorjahr den Andrang der 
Besucher kaum fassen konnte, diesmal im 
größeren Rahmen der Hl. Geistkirche an.  
Im ersten Teil werden mit allen Besuchern 
bekannte Weihnachtslieder gesungen, an 
der Orgel begleitet von Christian Müller. Im 
zweiten Teil ist die „Weihnachtsgeschichte“ 

von Hugo Distler zu hören. Zunächst wird 
das Werk von Chordirektorin Edith Mayr-
hofer-Hildmann erklärt, bevor es durch die 
Sängerinnen und Sänger der „capella voca-
lis“ zum Erklingen gebracht wird. Die Rolle 
des Erzählers in der „Weihnachtsgeschich-
te“ übernimmt Bernhard Hirtreiter.
Das Konzert findet statt am Samstag, 
7.1.2017, 16.00 Uhr, der Eintritt ist frei. 
Herzliche Einladung an alle! 
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Berichte

Mit dem Herzen hinschauen. Aber auch mit dem Verstand – 
„Ecuador Licht und Schatten e.V.“
Sissi Pöschl war wieder in Ecuador und hat 
die Projekte Laura Vicuna und Chillogallo 
inspiziert.
Das Kinderzentrum Laura Vicuna liegt im 
Norden der Hauptstadt Quito im Stadtteil 

Calderon. Schwerpunkt ist hier der Kin-
dergarten für Kinder ab dem 2. Lebensjahr. 
Deren ältere Geschwister können dort nach 
der Schule ebenfalls zu Mittag essen und 
erhalten auch bei Bedarf Schulnachhilfe. 
Das Jugendzentrum Casa Amigos de Don 
Bosco in Chillogallo im Süden der Stadt ist 
Anlaufstelle für Schulkinder und Jugendli-
che nach der Schule.
Die Erzieherinnen und Lehrer sind hoch-
motiviert und die Kinder legen sich ins 
Zeug bei den Präsentationen der Projekte; 
die Verantwortlichen geben Rechenschaft 

über Personal, Aktivitäten und Finanzen. 
Die Gruppen des Kindergartens Laura 
Vicuna hatten kleine Geschenke gebastelt; 
die Schüler des Jugendzentrums Casa Ami-
gos de Don Bosco hatten ein Beisammen-

sein organisiert, um ihr Schuljahr 
mit seinen Hürden und Erfolgen 
anschaulich zu schildern. „Viele 
haben sehr selbständig ihre An-
sprachen gehalten, wir haben mit 
ihnen diskutiert und über Ziele 
gesprochen, auch darüber, wie sie 
selbst später einmal die Fundaci-
on Don Bosco unterstützen kön-
nen“ – alle waren da mit großem 
Eifer und Stolz. „Das System ist 
mehr und mehr gefestigt.“ Hinter 
den Kindern stehen Geschich-
ten. Drogen, Gewalt, Not oder 
auch nur das Ringen der Eltern 
um das Existenzminimum – der 
Kindergarten macht es möglich, 
dass beide Elternteile oder allein-
erziehende Mütter arbeiten kön-

nen und sich damit die Lebensbedingungen 
der Familien deutlich verbessern. In beiden 
Häusern sind es nahezu 200 Kinder und Ju-
gendliche, die damit sehr gute Startchancen 
für die Schule und eine künftige Ausbildung 
bekommen.

Rupert Rottmann
2. Vorsitzender

Ecuador Licht und Schatten
IBAN: DE 82 7435 0000 0000 0705 05
BIC: BYLADEM1LAH
Sparkasse Landshut
www.ecuador-licht-und-schatten.de

Im Kindergarten vom Kinderzentrum Laura Vicuna fühlen 
sich die Kleinen sichtlich wohl
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„Schritt für Schritt – Hilfe mit System e.V.“

Berichte

Weil der jährliche Monsunregen stark ver-
spätet einsetzte, ließ zuerst eine zerstöre-
rische Dürre die Pflanzen auf den Feldern 
vertrocknen, so dass die Ernte ausfiel. Die 
zweite Katastrophe folgte, als der überfälli-
ge Monsun dann mit zerstörerischer Macht 
über dem Andrah Pradesh wütete. Durch 
tagelange sintflutartige Regenfälle verloren 
viele Familien ihre Unterkunft sowie sämt-
liches Hab und Gut. Wegen der vorherge-
henden extremen Trockenperiode konnte 
das Erdreich den Regen nicht aufnehmen, 
so dass durch den Zyklon Straßen und Brü-
cken zerstört wurden. Für Peter Langer, 
Mitglied des Vereins „Schritt für Schritt 
– Hilfe mit System e.V.“ bot sich ein Bild 
des Schreckens. Häuser und Vieh von den 
Fluten weggespült. Es gab kein Durchkom-
men zu der vom Verein erbauten Schule St. 
Joseph´s High School in Ravipadu. In der 
Schule musste der Schulbetrieb vorüberge-
hend eingestellt werden. Pfarrer Peter Pa-
paiah Yeddanapalli, unsere Bezugsperson 
für die Schule in Ravipadu, organisierte für 
die betroffenen Menschen dringend not-
wendige Hilfe. Jede betroffene Familie der 
520 Schulkinder erhielt als Soforthilfe 10 kg 
Reis, Linsen und Erbsen. Im Schulgebäude, 
das keinen Schaden erlitt, wurden die Le-
bensmittel an die Betroffenen ausgegeben. 
Für Menschen, die alles verloren haben, fi-
nanzierte der Verein außerdem notwendige 
Kleidung. Viele Menschen erkrankten auf-
grund des verunreinigten Trinkwassers, da 
auch die Brunnen verschmutzt wurden. Nun 
trocknet das Land zwar langsam ab, aber in 
den verbliebenen Wasserlöchern vermehren 
sich die Mücken in rasender Geschwindig-

keit, die den Ausbruch des Denguefiebers 
befürchten lassen. Ein weiteres Problem 
sind die steigenden Preise für Lebensmittel. 
Durch die Katastrophen trat eine Verdreifa-

chung der Preise für Grundnahrungsmittel 
ein. Nun ist humanitäre Hilfe für die arme 
Bevölkerung dringend notwendig. Spenden 
an „Schritt für Schritt“ werden ohne Abzüge 
an die Bedürftigen weitergeleitet. Bitte Na-
men und Adresse angeben, damit Spenden-
quittung zugesandt werden kann. Weitere 
Informationen über die Arbeit des Vereins 
bei Ida Gassner, Schloßberg 9a, 84184 Tie-
fenbach, E-Mail: ida.gassner@gmx.de oder 
in Internet unter www.wirhelfenindien.de. 
Ein Spendenkonto ist bei der GLS-Bank 
eingerichtet: IBAN: DE57 4306 0967 8236 
2178 00; BIC: GENODEM1GLS. 

Ida Gaßner 

Monsunregen und ein Zyklon haben auch 
die Menschen in Ravipadu um Hab und Gut 
gebracht, so dass der Verein für die notwen-
dige humanitäre Hilfe dringend auf Spenden 
angewiesen ist
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Kinder und Jugend

„Die Sternsinger kom-
men!“ heißt es wie-
der in den Tagen um 
den 6. Januar. Mit 
dem Kreidezeichen 
„20*C+M+B*17“ brin-
gen Mädchen und Jun-
gen in den festlichen 
Gewändern der Heili-
gen Drei Könige den 
Segen „Christus segne 
dieses Haus“ zu den 
Menschen und sammeln 
für Not leidende Kinder 
in aller Welt. Dass Menschen unter einem 
guten Stern stehen, ist nicht selbstverständ-
lich. Viele Kinder weltweit leben in Not und 
Armut. Sie brauchen engagierte Menschen, 
die sich für sie einsetzen. In den Sternsinger-
Projekten passiert das jeden Tag.

In St. Martin sind die 
Sternsinger am Freitag, 
06.01. und Samstag, 
07.01.2017 unterwegs 
und bringen den Se-
gen zu Ihnen und Ihren 
Familien und sammeln 
für notleidende Kinder.
Gehst Du mit, möch-
test Du dabei sein, 
wenn Sternsingergrup-
pen den Menschen 
den Segen bringen und 
mithelfen, dass es Kin-

dern in Not überall auf unserer Erde besser 
geht? Dann melde Dich im Pfarrbüro von 
St. Martin. Ein Vorbereitungstreffen findet 
am Donnerstag, 15. Dezember um 17.00 
Uhr im Pfarrsaal von St. Martin statt.

Irene Saller

Segen bringen, Segen sein – Respekt für mich, für dich, für 
andere – in Bolivien und weltweit!

Martinsumzug in der Stadt

Am 13. November beging St. Mar-
tin das Fest ihres Patrons mit einem 
großen Martinsumzug. Nach dem 
Martinsspiel vor dem Hauptportal 
von St. Jodok und der anschließen-
den Verlosung von küchenfertigen 
Gänsen zogen die Kinder Lieder 
singend mit ihren Laternen, ange-
führt vom hl. Martin hoch zu Ross 
(Abb.), durch die Straßen der Stadt 
zur Martinskirche. Nach einer kur-
zen Andacht bekamen sie dort eine 
Martinsbreze geschenkt.
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Musik

Am Vorabend des Kirchweihfestes (Sams-
tag, 15. Oktober) fand in der Stiftsbasili-
ka St. Martin ein geistliches Konzert statt. 
Chor, Orchester und Solisten der Stiftsba-
silika ließen unter der Leitung von Chor-
direktorin Edith Mayrhofer-Hildmannn 
die „Harmoniemesse“ von Joseph Haydn 
erklingen. Sie ist die 
letzte der sechs gro-
ßen Messvertonun-
gen und entstand im 
Jahr 1802. Keine an-
dere Messvertonung 
Haydns ist so reich 
und glänzend instru-
mentiert wie diese. 
Die als außergewöhn-
lich reich empfunde-
ne Bläserbesetzung 
brachte dem Werk 
später den Beinamen 
„Harmoniemesse“ 
ein. Sie ist Haydns 

letzte vollendete Messkomposition, nicht 
nur in chronologischer, sondern auch in 
künstlerischer Hinsicht. Mit Recht kann 
man, wie Leopold Nowak formulierte, in 
der Harmoniemesse „eine Art ‚Summa Mis-
sarum Josephi Haydn’“ sehen.

Edith Mayrhofer-Hildmann

Jeden Samstag, von Mai bis Ende Oktober 
und im Advent findet in der Stiftsbasilika 
St. Martin die Orgelmusikreihe „Viertel vor 
zwölf“ – 15 Minuten Orgelmusik zur Mit-
tagszeit statt.
Am ersten Samstag im Monat bietet Chordi-
rektorin Edith Mayrhofer-Hildmann zusätz-
lich um 11.30 Uhr ein Einführungsgespräch 
an der Orgel an. Dazu gibt es kostenlose 
Einlasskarten ab 11.15 Uhr am Orgelauf-
gang.

Geistliches Konzert zum Kirchweihfest

„Viertel vor zwölf“
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Gottesdienste der Stadtkirche

Heiliger Abend – Samstag, 24.12. 15.00 Kleinkindergottesdienst im Pfarrsaal
 16.30  Krippenfeier in der Pfarrkirche
 16.30 Christmette im BRK-Heim 
 22.00 Christmette in der Pfarrkirche
Weihnachten – Sonntag, 25.12. 10.00 Christamt
   Festgottesdienst m. Hofberger  
   Blechbläser
Hl. Stephanus – Montag, 26.12. 10.00 Christamt – Festgottesdienst
Silvester – Samstag, 31.12. 17.00 Christamt zum Jahresschluss
Neujahr – Sonntag, 01.01. 2017 10.00 Christamt – Festgottesdienst
Dreikönig – Freitag, 06.01.  10.00 Christamt mit Aussendung der Stern- 
    singer, musikal. Gestaltung: Kirchen- 
    chor 
 15.00 - 17.00 Ewige Anbetung 
Sonntag, 08.01. 10.00 Christamt d. Feuerwehr, Löschzug  
   Hofberg, Einholung der Sternsinger

Heiliger Abend – Samstag, 24.12.  9.30 Jodokstift: Weihnachtl. Gottesdienst 
 16.00 Kindergottesdienst (Wortgottesdienst) 
 22.00  Vorweihnachtl. Musizieren mit Texten 
   Musik für Holzbläser und Orgel
 22.30 Christmette: weihnachtl. Chormusik
Weihnachten – Sonntag, 25.12. 10.00 Festgottesdienst m. weihnachtlicher  
   Pastoralmusik aus der Barockzeit 
 17.45 Magdalenenheim: Festl. Gottes- 
   dienst
Hl. Stephanus – Montag, 26.12. 10.00 Festgottesdienst 
   Pastoralmesse von J.J. Ryba für Chor,  
   Streicher und Holzbläser
Silvester – Samstag, 31.12. 17.00 Feierl. Wortgottesdienst zum Jahres- 
   schluss m. festlicher Blechbläsermusik 
Neujahr – Sonntag, 01.01. 11.30 Festgottesdienst an Neujahr

Heilig Blut

St. Jodok
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Impressum

Geistlicher Bereitschaftsdienst am Sonntag: Tel. 0171 / 28 95 101

St. Martin
Heiliger Abend – Samstag, 24.12. 16.00 Andacht am Heiligen Abend  
   Musikal. Gestaltung: Kinderchor
 18.00 Christmette im Heilig-Geist-Spital
 23.00 Christmette
   Wolfgang Amadeus Mozart:  Missa  
   brevis C-Dur „Piccolomini-Messe KV  
   258 für Soli, Chor und Orchester
Weihnachten – Sonntag, 25.12. 10.30 Hochfest der Geburt des Herrn 
   Festliche Orgelmusik
Hl. Stephanus – Montag, 26.12. 10.30 Pontifikalgottesdienst  
   Wolfgang Amadeus Mozart Missa  
   brevis G-Dur  KV 140 für Soli, Chor  
   und Orchester
Silvester – Samstag, 31.12. 17.00 Jahresschluss mit festlicher Orgel- 
   musik    
Neujahr – Sonntag, 01.01. 18.30 Festgottesdienst an Neujahr 
   Choralamt „Lux fulgebit“
Dreikönig – Freitag, 06.01. 10.30 Festgottesdienst  
   Musikal. Gestaltung: Frauenchor

Dreikönig – Freitag, 06.01. 10.00 Festgottesdienst m. Sternsingern 
   Chormusik zum Fest von Schnabel,  
   Briegel, Himmel


